athums Poſen. 


In land. 


Berlin den 7. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Pfarrer Kruſe zu Leimbach, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Merſeburg, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, und dem gewerkſchaftlichen Oberſtei⸗ 
ger Reinboth zu Benndorf das Allgemeine Ehren- 
zeichen zu verleihen geruht. 8 

Des Königs Majeftät haben dem Ober⸗Huͤtten⸗ 
Juſpektor Schulze auf der Eiſengießerei bei Glei⸗ 
witz den Charakter als Ober-Bergrath zu verleihen 
und das Patent Allergnaͤdigſt zu vollziehen geruht. 
* e. Majeſtat der König haben den vom Lands 
Stan adtgerichte zu durch's an das Land- und 
St * zu Schoͤneck verſetzten Land⸗ und 

g th chter Steindorff zugleich zum Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizrath für den Berenter Kreis zu ernennen geruht. 


Se. Excellenz der Kaſſerlich Ruſſiſche Generals 


Lieutenant von Wilſon iſt von Hamburg hier ans 
gekommen. fon iſt von Hamburg h 


„ 


f Frankreich. 
Paris den 2. Ypril. Man weiß noch nicht, ob 
Kammer am 4. April durch den König in Pers 
wird. nd mittelſt einer Thronrede eröffnet werden 


Das J 7 
durnal des Debats nennt die Aufgabe der 
lobt fie d eine peinlich 5 f 90 u 
die Hingebung, die eigt, indem 
een Organen a felbe Blatt niit 
Phil it ers arg mit; es widmet ihm eine zweite 
hilippika; er heißt ihm Lambitieux Elourdi, der 


Mittwoch den 10. Ap vil. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


ä U— — 


Verwirrung und Zwietracht geſaͤet habe unter die 
Staatsgewalten und nur das Laͤcherliche feiner 
Ohnmacht erndte. x 

Wie es heißt, wird Graf Molé mit beſonderen 
Aufträgen an den heil, Stuhl nach Rom abgehen. 
„Ein längeres Schreiben von den Ufern der Maas 
im National ſchreibt die bevorſtehende Reiſe der 
Prinzen zu dem an unſerer Nordgränge verſammel⸗ 
ten Armee⸗Corps politiſchen Zwecken zu, da man 
die Nothwendigkeit eingeſehen habe, auf die Trup⸗ 
pen zu wirken. i 

Der Commerce will Auskunft über die Unter⸗ 
handlungen des Herrn Zea Vermudez in Deutſchland 
erhalten 11 8 Es handle ſich um die Herſtellung 
des „aufgeklärten Despotismus in Spanien“, was 
man durch Londoner Protokolle zu bewirken denke. 
Zea Bermudez ſoll nach einer Unterredung mit dem 
Preußiſchen Geſandten in Karlsruhe und dem Ba- 
diſchen Miniſter v. Blittersdorf, nach Berlin abge⸗ 
reiſet ſeyn, angeblich in Aufträgen der Königin Chris 
ſtina. In Wien fol der Plan der Verbindung der 
Königin Iſabella mit einem Defterreichifchen Erz⸗ 
herzog, in Berlin der bekannte Transactions⸗Plan 
durch Vermaͤhlung mit dem aͤlteſten Sohne des Präͤ⸗ 
tendenten mehr Anklang finden. Mit dieſen Plänen 
werden die Ereigniſſe in Eftella, jo wie der unge⸗ 
hinderte Durchzug der Prinzeſſin von Beira und ſo 
vieler angeſehener Karliſten durch Frankreich in Ver⸗ 
bindung gebracht. Schließlich werden die Kammern 
aufgefordert, ein wachſames Auge auf dieſes Trei⸗ 
ben zu haben, bis ihnen, wie in der Belgiſchen 
Bede abgeſchloſſene Thatſachen entgegen gehalten 
Der Munizipal⸗Rath zu Algier hat dem Biſchof 
Dupuch ein Gehalt von 15,000 Fr. ausgeſetzt. 
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Aus Konſtantine wird von 8. März gemeldet, 
daß eine Abtheilung der dortigen Truppen einen 
glücklichen Streifzug gegen mehrere Stamme der 
Kabylen und zwar gegen die von Ain-Ghurab, 
Dedſchenad und Ben: Si: Said unternommen habe, 
Da Abdel⸗Kader nicht vor Arn-Maideh beſchaͤftigt 
ift, fo fuͤrchtete man, daß er feine Umtriebe in der 
Medſchana und Sahara beginnen werde, um den 
Franzoſen die Gemuͤther der Araber in den Provinz 
zen Oran und Algier abwendig zu machen. 

Boͤrſe vom 1. April. Die Namen der neuen 
Miniſter haben an der Boͤrſe einen uͤblen Eindruck 

gemacht. Waͤre nicht gerade die Zeit der Liquida⸗ 

tion geweſen, fo würde die Rente wohl ſtark gefal— 

len fein. Die 3proc. Rente wurde heute mit 80 

eröffnet, ſtieg dann auf 80. 15 und ſank wieder 

auf 79. 85. 5 8 
et i n. 


e 

Brüffel den 1. Apil. Die Mitglieder beider 
Kammern find nun zum größten Theile wieder fin 
ihre Heimath abgereiſt, weshalb es in unſeren Sa⸗ 
long fehr ſtill geworden iſt. Auch unſere Blätter 
theilen mehr oder weniger dieſe Stagnation. 

Die von der Emancıpation gegebene Nachricht, 
der König wolle nächftend Revue über die Bürger: 
Garde halten, um ihr dafuͤr zu danken, daß ſie in 
der letzten Zeit die Ruhe ſo trefflich zu erhalten ge⸗ 
wußt, wird von anderen Blättern für voreilig er⸗ 


rt. 

Beinahe ſaͤmmtliche Belgiſche Truppen, die ſich 
auf der aͤußerſten Gränze des Limburgiſchen befan⸗ 
den, ſind mehr nach den inneren Theilen des Lan⸗ 
des verlegt worden. Das Hauptquartier der Vor⸗ 
hut⸗Diviſion befindet ſich jetzt in Haſſelt. In der 
Provinz Antwerpen ſieht man einer ähnlichen Be⸗ 
wegung entgegen. Bereits ſind mehrere Batterieen, 
die an der Öränze von Nord-Brabant ſtanden, zit: 
ruͤckgezogen worden. . 

Der Belge kündigt an, es würden naͤchſtens 
mehrere Itallaͤniſche Flüchtlinge von hier verwieſen 
werden. Andere Blätter wiſſen jedoch davon nichts 
und meinen, jenes Journal thue beſſer, friedliche 
Ausländer nicht ohne Grund zu beunruhigen. 
Herr J. Merus, Bruder des Gouverneuts der 
Societé Genßrale, hat eine Broſchuͤre herausgege⸗ 
ben, die ſehr viel Aufſehen macht, und worin es 
darzuthun ſucht, daß die Schuldfrage durch den 
Friedens⸗ Traktat keinesweges definitiv beſeitigt 
worden. 

Aus Venloo wird (dem Brüffeler Korreſpon— 
denten des Handelsblads zufolge) Nachſtehen⸗ 
des gemeldet: „Die Nachricht von der in den 
Kammern erfolgten Annahme der 24 Artikel hat 
hier eine verzweifelte Stimmung zumege gebracht. 
Unwillen und Schmerz ſind in den Blicken vieler 
Militaics und Einwohner zu leſen. Was indeſſen 
die meiſte Verwunderung erregt, iſt, daß man fort⸗ 
führt, die Stadt zu befeſtigen. Nach dem Eifer, 


mit welchem an den Wällen gearbeitet wird, und 
nach der Haltung unſerer Soldaten zu ſchließen, 
ſollte man meinen, daß man noch immer auf eine 
Belagerung ſich gefaßt macht. Wann endlich wird 
dieſe traurige Komoͤdie aufhoͤren? Wann wird 
man ein Ende damit machen, ſein Spiel mit uns 
zu treiben? Die Gereiztheit der Limburger iſt oh⸗ 
nedies ſehr groß, ein einziger Funke würde hinreis 
chend fein, einen anſehnlichen Brand zu verurſa⸗ 
chen und Gott weiß, wie dieſer wieder gedämpft 
werden ſoll. Noch iſt es Zeit, daß König Leopold 
den Wunſch der Einwohner erhöre und dem Trak⸗ 
tat nicht beitrete ze.“ — „Naturlich (fügt der 
Korreſpondent des Handelsblads hinzu) theile 
ich Ihnen dieſen Brief nur als ein neues Proͤbchen 
des unter den Widerſtands maͤnnern herrſchenden 
Geiſtes mit. Alle Verftändigen find der Meinung, 
daß dieſe Angelegenheit, eben fo wie die ganze Dif— 
ferenz, ruhig und ganz in der Ordnung zu Ende 
geführt werden wird.“ 

Es werden jetzt aus Tongern ſehr viele Waaren 
und andere zollpflichtige Gegenſtaͤnde nach Venloo 


und Roermonde gebracht, damit ſie ſich, ſobald 


die neuen Graͤnz-Beſtimmungen eintreten, ſteuer⸗ 
frei daſelbſt befinden. 

In der Nacht vom 28. zum 29. Maͤrz ſind ſehr 
vielen Einwohnern in Luͤttich die Fenſter eingewor⸗ 
fen worden; man kennt jedoch die Urſache dieſes 
Skandals noch nicht. 


Deut ſchland. 


Leipzig den 1. April. Die Leipzig⸗Dresdner 
Eiſenbahn iſt nunmehr ganz vollendet, und wird 
den naͤchſten 7. und 8. April feierlich eingeweiht 
werden. N 

Nach dem Gutachten der Stadtverordneten duͤr⸗ 
fen wir am 19. Mai d. J., als der 300 jährigen Feier 
der Einführung der evaugeliſchen Lehre, einer be⸗ 
ſonders ſolennen Feſtlichkeit entgegenſehen. Ehren⸗ 
werth iſt es, daß vorzüglich das Kirchliche und 
Bleibende hervorgehoben, und in dieſer Beziehung 
für eine alljährige Speiſung der Armen⸗Kinder oͤf⸗ 
fentlich, imgleichen für Errichtung eines Luther⸗ 
Denkmals in der Nähe der jetzigen Nicolai-Kirche 
geſorgt werden wird. An voruͤbergehenden Solen— 
nitäten ſoll es nicht fehlen. 

Hannover den 31. Maͤrz. Es heißt, daß Se. 
Majeſtaͤt allen Ernſtes mit der Abſicht umgehen, 
auf eine Zeitlang nach Celle zu ziehen, doch wür⸗ 
den ſowohl J. Maj. die Königin als des Kronprin⸗ 
zen K. H. in Hannover bleiben; es find Befehle 
gegeben, das Schloß zu Celle auf das Schleunig⸗ 


ſte in wohnbaren Stand zu ſetzen. 


tuttgart den 30. März. (Fränk. Merkur.) 
Dr. Strauß hat ſich nunmehr, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, entſchieden, die ihm von Zürich gebotene 
Penſion in der Weiſe anzunehmen, daß er dieſelbe 
als milde Gabe für die Ludwigsburger Armen⸗An⸗ 
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ſtalt beſtimmt, welche an feiner Statt in den Be⸗ 
zug der jährlichen Summe eintreten ſoll. 
— —n 


Vermiſchte Nachrichten. 
Aufſehn erregt ſcheeg regem Augenblick fol⸗ 

gendes Buch: . : 
Ueber — gemiſchten Ehen in kirchlicher 
und legislativer Hinſicht von Beſſel, 
Landgerichts. Praͤſident zu Saarbrücken. Frank⸗ 

furt am Main, 1839. 

Die Sphäre der weltlichen Geſetzgebung wird 
von dem Verfaſſer lediglich auf die Außerlichen Be⸗ 
rührungen der Konfeſſionen unter einander beſchraͤnkt, 
da ihre gegenſeitigen innerlichen Beziehungen ſich 
derſelben entziehen: jede Religion müfle vielmehr 
die ihr zum Grunde liegende Idee mit voͤlliger Frei⸗ 
heit verfolgen koͤnnen, ohne darin von der anderen 
oder dem Staate beeinträchtigt zu werden; fie muͤſſe 
daher das ihr inwohnende Streben nach Erweite⸗ 
rung, das ihr zu ihrer eigenen Erhaltung nothwen⸗ 
dig ſei, befriedigen koͤnnen, und der Staat habe 
nur dafür zu ſorgen, daß dies auf friedlichen Wege 
Laer und dabei nicht von politiſchen Mitteln 
ußerer Gewalt Gebrauch gemacht werde, daß viel⸗ 
mehr jede Konfeſſion die andere anerkenne und keine 
je die Bedingungen des gemeinſchaftlichen Daſeins 
der anderen auf irgend eine Weiſe gefaͤhrde. So⸗ 
mit ſind es nur die aͤußeren Beziehungen zwiſchen 
beiden, die in das Bereich der Staats⸗Geſetzgebung 
fallen, und hier erklart ſich nun der Verfaſſer zu⸗ 
nächft gegen die Rechtsgültigkeit von Vertragen 
über die Kinder⸗Erziehung, welche vor Eingehung 
der Ehe von den Brautleuten abgeſchloſſen werden, 
da hier in der Regel auf der einen Seite ein maͤch⸗ 
dan pſychologiſcher Zwang wirkſam ſei, der ſich 
beide auch dem anderen Theile mittheile, wodurch 
eine fre ein qualvolles Schwanken gerathen, das 
fer Ra dibeilensdußerung unmöglich mache. Dies 
durch una werde nun zwar vermieden, ſobald 
auf dem Wege dee geſetzliche Vorſchriften, die 
ung nicht weit es Vertrages oder der freien Eini⸗ 
Er Ahungsrechter gufgehoben werden koͤnnten, das 
zehungsrecht feſtgeſtellt würde, wozu der Staat 
auch vollkommen berechtigt ſei. Jedoch ſei zu ei⸗ 
lchen Maßre r N 
ner ſo ißregel, fo wichtige Vortheile fie 
auch fonft 99 nur im dringendſten Nothfall 
f ſchreiten, da in das Erziehungsrecht der Aeltern 
Keloſt dadurch eingegriffen werde. Was ferner die 
* die religſöſe Erziehung der Kinder aufzuſtellende 
Aigemneine Regel betrifft, fo entfcheidet ſich hier 
Vu Verfaſſer für Theilung nach dem Geſchlecht der 
einer W da ſie den Familien⸗ Gewohnheiten und 
Monannigſtens in den weſtlichen Provinzen der 
leichenden feit vielen Jahren hergebrachten aus⸗ 
Vermitteln iulgket, welche der in ihr enthaltenen 
g der konfeſſionellen Differenzen wegen 


die Rechtsanſicht im Volk für ſich gewonnen, ge⸗ 
mäß ſei. Cenſuren wegen gemiſchter Ehen habe 
die katholiſche Kirche bei ſich ausgeſchloſſen, wes⸗ 
wegen ſie der Staat auch der evangeliſchen Kirche 
nicht geftatten dürfe. Was endlich die Forderung 
eines beſtimmten Verſprechens über die Kinder⸗Er⸗ 
ziehung betrifft, und die Verſagung der katholiſchen 
Trauung, wodurch der bisherige friedliche und ge⸗ 
ſetzliche Zuſtand geſtoͤrt worden, ſo bringt der Ver⸗ 
Faller als geeignete Mittel der Gegenwirkung in 
Vorſchlag: erſtlich daß bei Verſagung der Trauung 
die Kinder ohne Unterſchied des Geſchlechts evan⸗ 

eliſch erzogen werden ſollen, da die Kirche durch 
Pespeige rung ihres Segens alles Recht auf die Ehe 
verloren, und zweitens daß, wenn die Aeltern 
in Betreff der Kinder-Erziehung ein beſtimmtes 
Verſprechen gegeben, wodurch eine der beiden Kon⸗ 
feſſionen ausdruͤcklich ausgeſchloſſen wird, die Kin⸗ 
der in dieſer erzogen werden ſollen. Dadurch hofft 
er, werde die Fatholifche Kirche zur ice 
vermocht, und mit der Zeit ein friedlicher Zuſtand 
hergeſtellt werden. Ein auf dieſen Prinzipien ba⸗ 
firter Geſetz-Entwurf wird am Schluß der Abhand⸗ 
lung von ihm hinzugefügt. N 

In Gemäßheit der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 5. März d. J. iſt mit der Ausprägung der 
Einſiebentheil Markſtücke vorgeſchritten worden. 
Dieſe Einſiebentheil Markſtuͤcke, oder Zweithaler⸗ 
ſtücke oder Doppelthaler werden im 14 Thalerfuße 
oder 21 Florenfuße ausgeprägt, dergeſtalt daß 67; 
Stücke eine Mark (63 Stück 5 Preußiſche Pfunde) 
wiegen, und 25923, Grän feinen Silbers oder 5 ih⸗ 
res Gewichts an feinem Silber und z an Kupfer 
enthalten, d. i. 14% löthiges Silber, Es wird mite 
hin in Sieben ſolcher Zweithalerſtuͤcke eine Mark 
feinen Silbers enthalten ſein. Die Abweichung in 
Mehr oder Weniger darf bei den einzelnen Zwei⸗ 
thalerſtücken, im Feingehalt Drei Tauſendtheile oder 
zun Gran und im Gewicht gleichfalls Drei Tau⸗ 
ſendtheile oder h pCt. nicht uͤberſchreiten. 

Das Gepräge enthält auf dem Avers das Bild: 
niß Sr. Majeftät des Königs mit der Umſchrift: 
Friedrich Wilhelm III. König von Preußen und das 
Münzzeichen A, auf dem Revers aber das Koͤnigl. 
Wappen im Wappenzelte mit der Umſchrift: Zwei 
Thaler, 345 Gulden, VII eine feine Mark, Ver⸗ 
eind: Münze, und die 457 1 91 Der Durchmeſ⸗ 
fer dieſer Münze beträgt 41 Millimeter; fie wird 
im Ringe geprägt, und auf dem Rande mit der 
durch Zwiſchenverzierungen getrennten vertieften In⸗ 
ſchrift: Gott mit uns, verſehen. Berlin, den 
21. März 1839. (gez.) Graf v. Lottum. Graf 
v. Alvensleben. yes 

Ein merkwürdiger Fall beichäftigt jetzt die erfah⸗ 
renſten Aerzte En Neapel. Lord B***on, der ſeit 
Jahren jeden 


inter daſelbſt zubringt, genoß ſeit 
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langer Zeit nichts als Milchſpeiſen; ſechs aus der 
Schweiz auf Koſten des reichen Britten nach Nea⸗ 
pel transportirte Kühe lieferten den nöthigen Bes 
darf. Vor drei Monaten ergriff plotzlich den Lord 
ein unwiderſtehlicher Abſcheu vor ſeiner bisherigen 
Lieblingsnahrung, einige gemachte Verſuche jenen 
zu überwinden, hatten ſchreckliche Krämpfe zu Fol⸗ 
ge. Seither hat Lord B***on zwar allen Milch⸗ 
genuß forgfältig vermieden, aber ſehr oft träumt 
er, die fatale Speiſe zu ſich genommen zu haben, 
und nach jedem ſolchen Traum wird er von Con⸗ 
vulſionen befallen, als haͤtte er wirklich Milch ge 
geſſen. Alle angewandten Mittel, um ſolche Traͤu⸗ 
me und ihre böfen Folgen zu verhindern, blieben 
bisher fruchtlos. a 


BE 

Die am Sonntage durch Herrn Heiniſch veran⸗ 
ſtaltete Vorſtellung laßt ſich mit wenigen Worten 
charakteriſiren: ſie war von Anfang bis zu Ende 
hoͤchſt gelungen zu nennen, und man kann hoͤchſtens 
ruͤgen, daß das Thema „zweifelhafte Maͤnnertreue“ 
ſich in den drei Stücken immer wiederholte. Mad. 
Heiniſch ſpielte durchweg vortrefflich und auch Herr 
Heiniſch wußte die verſchiedenartigſten Nuancen mit 
ſo viel Wahrheit und Sicherheit zu verſinnlichen, 
daß das zahlreich verſammelte Publikum ſeine voll⸗ 
ſtändige Befriedigung durch wiederholte Akklama⸗ 
tionen zu erkennen gab. Beide lieferten, den voll⸗ 

ultigſten Beweis, daß fie an jeder Buͤhne ihren 

latz mit günſtigem Erfolge ausfüllen werden. Von 
den Deklamations⸗Piecen, die ſaͤmmtlich recht an⸗ 
ſprechend vorgetragen wurden, giebt Referent dem 
Saphir'ſchen Gedicht „Na“ den Vorzug, weil Ma⸗ 
dame Heiniſch ſich darin als eine durchaus gewandte 
und denkende, mit glücklichen Gaben ausgeſtattete, 
Künftlerin bewährte. R. 

Muſſfaliſch ee 8. 

Wenn das Poſener Publikum in ſeinem Geſchmacke 
an Kunſtwerken und der Beurtheilung derſelben nicht 
zeitgemäß fortſchreitet, fo lirgt die Schuld offenbar 
an ihm ſelbſt, denn an Kuͤnſtlern fehlt es hier wahr⸗ 
lich nicht, die uns ihre Leiſtungen als Regulativ für 
unſere Empfänglichkeit darbieten. Abermals meldet 
ſich ein Kuͤnſtler an, dem ein hoͤchſt vortheilhafter 
Ruf vorangeht, namlich der als Balladen- und Lie⸗ 
derfänger ruͤhmlichſt bekannte Hr. Egersdorf, der 
in der letztern Zeit in Frankfurt, Magdeburg, Koͤ⸗ 


nigsberg und Danzig viele Lorbeern eingeerndtet hat. 


Alle offentlichen Kritiken tiber ihn ſtimmen. darin 
überein, daß er ſowohl durch Reinheit und Friſche 
der Stimme, als durch einen ſchoͤnen, Acht Fünfte 
leriſch gebildeten, zum Herzen ſprechenden Vortrag 
den Beifall aller Zuhörer im hoͤchſten Grade zu ge⸗ 
winnen weiß. Zum Belege des Geſagten will Ref: 
hier blos ein kurzes Urtheil eitiren, das in der letzten 
Nummer des Telegraphen zu leſen iſt: „Das Kon⸗ 


7 


zert des Hrn. Egersdorf iſt fo günſtig ausgefal⸗ 


len, daß nicht allein das über ihn ausgeſprochene 
frühere Urtheil beftätigt, ſondern die Erwartungen, 
die nach dem ihm vorangegangenen Ruf erregt wor⸗ 
den waren, noch weit übertroffen wurden. Mehr 
noch, als ſeine biegſame, ſchoͤne Stimme, ergriff 
ſein durchdachter, gefühlvoller Vortrag das Herz 
aller Zuhörer, und beſonders war es das Gedicht 


von Saphir: „Im Garten zu Schoͤnbrunn“ deſ— 
ſen Compoſition, ſo wie ſie Herr E. vortrug, den 


allgemeinften Beifall fand“ ꝛc.— Nach ſolchen Em⸗ 

pfehlungen kann Ref. nur wuͤnſchen, daß das hier 

zu gebende Konzert des Kuͤnſtlers recht zahlreich bes 
L. 


* 


ſucht werden moͤge. 


In der P ſahnſchen Buchhandlung (L. Nitze) 
in Berlin erſchien ſo eben und iſt bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen vorraͤthig: 

Buntes Berlin. 
Tted Heft. 
Die Redoute. — Das Erdbeben. Preis 7% Sgr. 
Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Depoſitorien des unterzeich- 
neten Land- und Stadtgerichts iſt vom Aften April 
d. J. ab nachſtehenden Beamten uͤbertragen worden: 
1) dem Landgerichts⸗Rath Helmuth als erſtem Ku: 
rator, 2) dem Friedens-Richter Krauthöfer als 
zweitem Curator, 3) dem Rendanten Kurtzhals. 
Nur an dieſe drei Beamten zugleich und gegen de⸗ 


ren gemeinſchaftliche Quittung koͤnnen Gelder und 


andere Gegenſtaͤnde an das Depoſitorium abgelie⸗ 
fert werden. Eine etwanige Stellvertretung des 
einen oder des andern dieſer Beamten wird durch 
Aushang an der Thür des Depoſital-Zimmers jedes⸗ 
mal bekannt gemacht werden. Die Einlieferung 
von Geldern und andern Gegenſtaͤnden zur Aſſer⸗ 
vation findet übrigens nicht ſtatt; fie müffen viel⸗ 
mehr zur Annahme angeboten, und duͤrfen erſt auf 
diesfallige Benachrichtigung an dem beſtimmten 
Depoſitaltage, welcher am Freitage jeder Woche 
abgehalten wird, abgegeben werden. 
Poſen den 3. April 1839. 

Königliches Land: und e 

ein auf der Columbſa⸗Straße belegenes, 
St. Domingo benanntes Etabliſſement, nebſt 
Kegelbahn und Schankwirthſchaft, Billard, allen 
dazu gehörigen Mobilien und Geräthſchaften bin 
ich Willens, ſogleich zu verpachten. Sgierauf Re⸗ 
flektirende können bei mir, Halbdorſſtraße No. 7, 
das Nähere erfahren. . f 

Poſen den 8. April 1839. 
Dominik. 


Daß ih melt ot SM 

‚meine hnung von St. Martin nach 
der Büttelſtraße Nro. 16. verlegt habe, mache ich 
hiermit bekannt. 
Poſen den 9. April 1839. 
Wittwe Janken, Hebamme. 


